
385Hans Schrader, Katholische Propaganda

C Katholische * Propagahda
Von Hans Schrader.

Das Ziel
1981 Mai 1032 hat Monsignore Francis Spellmann, Weihbischof in
Boston, das Pılotenexamen bestanden. Er ist der Bischof, abernıcht der Priester, der ZUr Führung eines Flugzeuges berechtigt ist.

So scheut sich die Kirche nicht, die moderne und modernste Technik sich
dienstbar machen. Warum sollte S1e auch?

Auf einem Gebiet allerdings scheint daß die technischen Einrich-
tungen entweder nıcht enuüugen:! ekann sıind oder nıcht enugen gC-würdigt werden. Es i1st 1€e5s5 das meıinen Arbeiten besonders naheliegendeGebiet der ropaganda oder wI1Ie äufig sagt der Reklame. So-weıt die Sos „Christlichen“‘ Länder 1in rage kommen, ist auf diesem Ge-
biete eine gewisse Rückständigkeit der katholischen Religion beob-
achten.

Ks mag se1in, der 1n vielen Fällen schlechte ebrauc der VO  . den
Möglichkeiten der Reklame oder Propaganda gemacht wird, diese Me-

die als Methode weder gut och Schlec ist 1in Verruf SC
bracht hat Eın olches Urteil wäre aber ein Ö e 1; ennn wesentlich
ist Reklame nichts anderes als planmäßige, mıi1t dem Wiıllen, überzeugen
un bestimmte andlungen auszulösen, verbundene, möglıichst weit-
reichende Bekanntmachung.

Um eine bis 1n fernste Winkel vorstoßende Bekanntmachung her‘beizu%
fiühren, hat sich die Wirtschaft 1 Laufe der etzten zwanzıg Jahre einen
großen Bekanntmachungsapparat in Gestalt zahlloser, VO  e} jedermann

Bezahlung enutzbarer Einrichtungen geschaffen, die ZWaATr in
Eıinzelheiten schon VOTLT Jahrhunderten gelegentlic vorkamen, aber erst 1n
unsern agen einem WITr dürfen ohl gewaltigen, neuen
System ausgestaltet wurden. Und amıt wurden auch der relig1ösen Be-
anntmachung eUue Wege gewlesen. Die Möglichkeit, 1n Zeitungen und
Zeitschriften inserieren, Litfaßsäulen Plakate jeder Größe 11ZU-
schlagen, auf Bahnhö{fen, 1ın Straßen- und Untergrundbahnen und N tauU-
send andern ÖOrten der Menschheit Kmpfehlungen nahezubringen, die S1e
unwıllkürlich ın sıch auinehmen muß, ob S1 ıll oder nıcht,
diese Möglichkeiten gıilt 1m Dienste des Gottesglaubens, des Christen-
tums un der katholischen elıg1on zweckmäßig auszunutzep: Vom 10
abgesehen, i1eg 1er och fast es TaC.

Eine solche planım  1ge, bezüglich der Werbemittel auSwählende‚
bezüglich der eıt ausdauernde un! bezügliıch des nhalts psychologisch
klug berechnende allgemeine Bekanntmachung des christlichen aubens-
un: Gedankengutes hätte die lauen Katholiken, die „ Taufscheinkatholiken“‘,
wieder mit dem kirchlich-religiösen en verbinden, Anders-
gläubige ber den Katholizismus auifzuklären, Ungläubige Uun!
Gotteshasser ZUuU Nachdenken NZUTFESCH un mıiıt dem Dasein Gottes Ver-
Tau machen. Dies al?es auf dem Wege ber die ötiten  ıche Be-
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kanntmachung. Die ahrnel un: Schönheit der christlichen Lehre soll
S1e en verkünden, insbesondere denen, die Urc die kirchliche rganı-
sation nıcht erfaßt werden, amıt das Wort des Herrn 1 Erfüllung geht:
„Wenn ich erhöht bın, werde iıch alles — mich ziehen.“
1C Aufgabe, ber willkommene Nebenwirkung der Propaganda

wird E  C1iN€ Rückenstärkung der och treuen Katholi:ken SCIN, ferner ein

mächtiger Impuls verstäarkter C A 191 S - '  W &  44  L  N S Die Er-
fahrung ehrt, daß Kampf jeder Horm azu anreızt, die Reihen
schließen eic ungeheurer Vorteiıl darın tür den Katholizısmus j1egt,
ZUu dessen W esen die Gemeinschaftlichkeit gehört, braucht 1er nıcht näher
ausgeiührt Z werden.

Hinsıichtlich der 1C  ung der Werbemaßnahmen ist beachten,
dıe erstrebte Eınfiußsphäre nicht CNSECETICN Bezirk der Katholiken

iegt, sondern an un! er uNnsSsSerert Reihen Alle Maßnahmen
dieser ropaganda ImMmusSssen er vollbewuß auf Außenwirkung abgestellt
werden. Die katholische Propaganda, wi1ie 1er verstanden und dar-
gelegt wird, hat die relig1öse „Außenpolitik“ 3  < Gegenstand.

11 Propaganda e1 katholischer Begrifif
Sc  1eBnlıic dürifen WITr uch das nıcht veErgeSSCH Christus hat .

Kirche ohl versprochen, daß die Ptorten der nıcht überwältigen
werden, und WITr glauben demgemäß die Kirche Christi1 fortbestehen
wiırd solange sıch menschlıches en aut diesem Erdchball rührt keiner
Stelle 1st jedoch verheißen, gerade Erdteil Uun! olk
dieser Weise Urc die Jahrhunderte ununterbrochen ZUrXr Kiıirche gehören
werde. Die streitende Kirche autf dieser rde kannn Zu andvo An-
hänger zusammenschwinden, SO ihrer nıcht 1e1 mehr sind, als1i

Arena oder 17 e1iNeNn Stadtgeflängnis atz Anden Da können  AA erst recht
auch die Christen Europas einem Häuflein dezımiert werden un:! auf
ange eıt ohne Einfiuß auftf die Entwicklung der Gesellschaf bleiben,
daß ıhre ungefähr mi1it der englischen Katholiken 11n I8 Jahr-
hundert vergleichen 1st Bıs vielleicht katholische issionare A US ına
oder Südamerıka wieder herüberkommen, unserer Väter Glauben den
verwilderten Barbarenstämmen, die auf den Rulinen des alten Europa
hausen, auts eue predigen s 1 Was Sigrid Undset mi1t diesen Worten
art un klar ausspricht hat vielleicht manch uch schon 117 tillen
gedacht Ja, sind WIT nıcht der 'Tat auf dem besten Wege dazu?

Denken WIT NUur die Gottlosenpropaganda, dıe treibungspropa-
ganda, die Ehescheidungspropaganda, die Propaganda für Geburten-
regelung und n die andern verführerischen Irrlehren, die alle IN1IT
überaus geschickten eglie es verstehen, siıch Wege und anale die
breite Masse en un bohren.

Zuerst verseuchen die aS  9 E$sS gehöre ZU: „guten "Ton 9 ihre
Ansıchten wen1gstens nıcht u bekämpfen, wenn nıcht Bar verbreiten,

Sigrid Undset Begegnungen un! Irennungen, Essays ber Christentum un
Germanentum ünchen 1931.
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vertreiben das Tre und Gute aus dem Lichte der Öffentlichkeit i11NSs PTr1-
ate Dunkel, und scheint dann SC.  ießlich, als ob diese oder JEeEN«CE Irr-
Te unbestritten das eld behauptete Von der Stadt dringen s1e auf das
and ÖL, und zuletzt beherrschen anscheinend es

Wır WISSECN, dem nıcht SO 1St, z  1r wI1SSCNH, daß unter der Erde, ın
denatakomben, och e1in tapferes Christentum lebt ber der apieren
sınd WENI18C, un! es werden 11IMmMer WEN1ISECT.,
Noch besitzen WILr Staatsverfassung, deren Schutz WILr unsSere
Te frei ausüben, verkünden und verbreiten dürfen ebe Gott, daß WILr
nıcht ages, wenn WITLr diesen Schutz verloren aben, der age-

stehen un Trauergesänge ber die vielen verpaßten Gelegenheiten
nNnstimme SsSemnNn

„Propaganda , das 1St die Wafte, die VO  $ unsern Gegnern mit er
Kunst geführt wird. „Propaganda 3 un ZWar systematische, urch-
dachte, ach großem ane angelegte Propaganda muß auch unsere charie
Waffe der egenwehr SC1INHN, mehr och die Wafie des Angriffs

Propaganda kommt VO „PTFOPAaSarc Zeıtwort, das die Römer
schon kannten und ı1112 der Bedeutung „verbreiten‘“‘ gebrauchten. hne die
Von aps Gregor 1622 errichtete „Congregatio de propaganda fide‘‘
würde das Wort aber schwerlich ı dieser Form als Hauptwort 1111 unsSsSern

Sprachschatz EINSCZOSCN SC1inNn Ja die Verbindung des Wortes „Propa-
ganda mM1t romischen Kongregation un mit der Kirche 15t SC  O CNS,
daß al och VOTLr pA Jahren die Bezeichnung „Propagandist die heute
mitarbeitende Angestellte der Reklameabteilung kaufmännischen
Firma führen als „Anhänger der Bekehrungsanstalt“” un! „Mitglie

Bekehrungsgesellschait Tklärt en konnte?
Propaganda 1St also e1in christlicher, ein katholischer egri Diese

Feststellung ist mehr als eine philologische Spielereı Tatsache IST, daß bis
heute keine Institution un keine Firma der Welt, auch keine amerı1ıka-
niısche, soviel organısatorischen Leistungen tür ıhre Werbung, iıhre
KReklame auigebracht hat wIie die katholische Kirche Mit ec schreibt
er auch Seyfiert 39  1€ Geschichte der Kirche 1St zugle1ıc die Geschichte
der relig1ösen Werbung . Hur WIC stark tradıitionell verbunden Re-
klame un Kırche hält, eutlic auch folgendes Zitat aus

eklamegeschichte „Die Horm des geschriebenen Weortes 111 jenste
der D . 9  ( (D kl 21 c  e sind die e und Sendschreiben des postels
Paulus (ca 50 Chr.) an die christlıchen Gemeiınnden, ebenso dıe Briıeie
des postels Clemens (95 11l. Chr.) und des postels Ignatius (ca 107
n Chr.) Diese Brieite tellen die eimzelle des lug  a  e ar,
und sind NUur deshalb nıcht ZU Flugblatt geworden, weil eben damals
die technischen Voraussetzungen hiertür ehlten C6

»  ° Fremd- und Verdeutschungswörterbuch VO  -} Dr Günter Saalfeld Miglıed des
Gesamtvorstandes des Allg Deutschen Sprachvereıins Berlin I0I11

Dr udolf Seyfert Allgemeıne Werbelehre (Stuttgart 1929 675
Dr Krwin Paneth Entwicklung der Reklame VOIIN Altertum bıs ZU:  $ Gegen-

Clemens und t1us sıind nıcht Apostelwart (München Berlın 1926) 231
sondern Apostelschüler
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Es erübrigt sich, einzelne Beispiele ur  A die gewaltige Propagandaarbeit
der Kırche, die VO den äaltesten Zeıten an den Missionsgebieten SC-
eistet wurde, anzutführen. Nur auf e11Ns se1 hingewiesen: diese Propaganda-
arbeit ist keineswegs angstlich SEeEWESECN., Sie hat Nnie ange geiragt, ob
einNne Maßnahme, die Erfolg versprach etwa als „ungewöÖhnlich erscheinen
könnte. Im Gegenteil! Es sollte Ja gerade uisehen erregt werden! So
pflegte Patricius Irland dıie Iren „durc aukenschlag ZUu versammeln
und S1€e Benützung eiNes berbarden M1t Musik un Gesang ber
des eilands en und Leiden, uch uUurc eschenke un santites Zu-

.reden,

I11 Mißverstandene „Propaganda‘“
Wenn 11n katholischen ager VO  } „Propaganda‘‘ gesprochen wiıird annn

1st bezeichnenderweise das ZzZweıte Wort „Ausbau der katholischen Presse
Hier 1eg e1in beinahe rag1ısc nennender Irrtum VOTLr denn mit
auf breiteste Wirkung angelegten propagandiıstischen Abwehr- un!: An-
griffaktion hat die katholische Presse 1Ur tun Legt inan €  ec1N
ungebührliches, SaCcC.  1iC nicht gerechtfertigtes Gewicht der Ö a-

Q £ ( Verkennung der wirklichen Auigabe un: Lage auf
den ‚„Ausbau der katholischen Presse 9 annn verliert INa  (a den 1C für
die dringenden un nächsten Erfordernisse Denn die Propaganda, die WITr
Me1inen, 1sSt C C Erfassung der Nichtkatholiken un Erfassung
der lauen Katholiken, die keine katholische Zeitung lesen und NIie
lesen werden, S se1 denn, daß S16 ZU ebendigen aktıven
Glauben zurückgefunden en Und gerade das Zurückführen 1St die
Auifgabe der Propaganda!

Ausbau der katholischen Presse ist C1Ne gute, e1i1e sehr gute ac für
andere Zwecke, ber Propagandawirkung ach außen hat die katholische
Presse e nıcht un: wiırd S16 auch Urcoch SO starke Anstrengungen

der Abonnenten- un Inseratenwerbung nıcht bekommen. Das 1eg
nıcht el etwa mangelnden Inıtiative der Katholiken, sondern 1st
der i1genar der Gesinnungspresse begründet

Erstarkung der katholischen Presse wird einNne naturnotwendige un!:
hochwillkommene ge der gedachten Propaganda SCIN, aber als M it=-
el der Propaganda MmMUu. S1e aus unsern Gedanken VOrerst verbannt werden.
Wiill INa  $ richtigen Erkenntnissen 1 der Propagandafrage kommen,

SC mu 1a sıch aran gewöOhnen, den 1C ber die Grenzen der g-
sıcherten, fest mıiıt der Kiıirche verbundenen Kreise hinaus richten: enn
für die Gläubigen hat die Kirche C111C wunderbare Organisatıon eingerichtet
die es bietet, was der äubige 1L1UX wünschen annn Wenn aber
sıch ZA2US der Organisation herauslöst, ann äng Ö der uft
WI1e der, der L11E darın DgEWESCHN 1STt un 1er erst hat die „Propaganda‘‘
un  - eigentliıchen Sinne ıhr eld

Selbst der Werbewissenschaft finden WIr erstaunlı:che Fehlurteile
über das Wesen der relig1ösen Propaganda Universitätsprofessor Dr Ru-

Schmidlin, Missionsgeschichte (Münster 1925)
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D  Kath°llsche ‘ Propag anda  389  dolf ééjfkrf sagt z. B. in seiner großen „Allgemeinen Werbéléhié‘i „Die  Mittel der religiösen Werbung sind außerordentlich vielgestaltig. Die  Werbefaktoren Sprache und Handlung werden besonders stark benützt.  Die Hauptwerbung baut sich auf Predigt, sakraler Handlung und Pro-  zession auf. Dazu tritt die Werbewirkun  bauten Kultgebäuden ausgeht.‘“ ®  g, die von dén repräsentativ ge-  Ähnlich schreibt übrigens der evangelische Pfarrer W. Stark, Presse-  referent des Konsistoriums der Provinz Sachsen: „Es muß der Kirche die  sie selbst vielleicht überraschende Tatsache unmißverständlich klar-  gemacht werden, daß alle ihre Handlungen, von den Bauten ihrer himmel-  ragenden Dome und Kirchen und ihren klingenden Glocken ab bis hin  zum-.Schlagen des Kreuzes, mit dem der Geistliche die Gemeinde segnet, —  daß alle Betätigung ihrer Diener, vom Tragen ihres Ornates, vom gespro-  chenen Wort der Predigt bis hin zum Gemeindegesang unter Orgelbeglei-  tung, ja bis hin zum verklingenden Amen in der Kirche Werbung, Wer-  bung und nichts anderes als Werbung ist.“7  ‚In beiden Fällen verführt die Entwicklung, die die Reklame in den  letzten Jahrzehnten genommen hat, und die Gleichsetzung von kaufmän-  nischer Reklame mit religiöser Propaganda zu einem für das religiöse  Gebiet verhängnisvollen Trugschluß. Die Reklame baut mit Feder und  Pinsel, mit Licht, Architektur, Musik und allem, was irgendwie möglich  und erreichbar ist, eine Scheinwelt von oft imposanter Größe und  Pracht auf, mit dem alleinigen Zweck, daß die Menschen z. B. ein be-  stimmtes Stück Seife für wenige Pfennige kaufen, d. h. also etwas tun,  was begrifflich und tatsächlich von der Reklame selbst getrennt ist.  Nun hat aber diese Scheinwelt der Reklame äußere Ähnlichkeiten mit dem  Pomp und der Pracht, die viele Religionen, darunter auch die katholische,  gelegentlich zu entfalten pflegen. Dadurch wird man verleitet, die sakra-  len Handlungen, die Prozessionen, die „repräsentativen‘ Kultgebäude mit  zu den Werbemitteln zu rechnen, als ob es ihr Zweck wäre, Mitglieder für  die Religionsgemeinschaft zu werben. Aber die sakrale Handlung ist ein  der menschlichen Natur angemessener Ausdruck eines geistigen Vor-  ganges, in dem der Mensch mit Gott in Beziehung steht oder tritt, und als  Solcher Selbstzweck. Die Prozession ist kein Demonstrationszug, wie  ihn politische Parteien zur Werbung für ein bestimmtes politisches Ziel  veranstalten, sondern in sich eine besondere Form der Ehrun  g G_ottgs‚  desgleichen die Architektur und Ausstattung der Kultgebäude.  Richtig ist, daß durch die Schönheit der Liturgie und des Ritus, den  erhabenen Eindruck, den eine Prozession oder ein Kultgebäude bewirken  kann, mitunter Mitglieder geworben werden, aber deshalb sind diese Ein-  richtungen noch lange keine Werbemittel. Werbemittel wären sie erst  dann, wenn sie diese Wirkung vorwiegend bezweckten.  Man muß also bei der religiösen Propaganda scharf unterscheiden zwi-  schen eigentlichen Werbemitteln und solchen Erscheinungen, die_ nur ge-  $ Rudolf Seyffert, Allgemeine Werbelehre (Stuttgart 1929) 676.  7 „Gedanken zur kirchlichen Werbung“ in der We  .  ser-Zeitung, Bremen(‚ Nr. 349a  vom 1ı7. 6. 1931.
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w15S5Se Ähnlichkeiten mıiıt üblichenWerbemitteln aben, aber aus Banz
anders gelagerten Gründen auftreten. Diese Unterscheidung 1st wichtig
fürden Außenstehenden, damıit A sich nıicht ein blasiertes Urteil ber dıe
sichtbaren eiligen Einrichtungen der Religion bildet ist uch wichtig
für die Angehörigen der eligion, amıt nıcht INCINCN, WaTrTe schon

Wesentliches für dıe Propaganda9 wenn Kirchen gebaut Pro-
ZC6eSS1011eN veranstaltet un die Gottesdienste würdiger Form IX1-
f werden Erfahrungsgemäß pielen diese inge tür die Werbung VO  $
NEUE  - Anhängern E  C1Ne sechr SCTINSC ©  €, Ja können Anhänger
vertreiben oder ympathisierende davon alten, Mitglieder ZUu werden;
die Ritenstreite un die Fortschritte in der Vereinigung er
christlichen Bekenntnisse mit der katholischen Kirche siınd Beweis aIiur
Wenn sich hierbei 1Ur ein rage der „Werbemittel“ andelte, wıe

Seyffert 9 SO WAare die Praxis der katholischen Kirche autf diesem
Gebiete ıntach unverständlich.

Die Religionspropaganda hat iıhre ‚' £ n C e S e VA C y die e VO

denen der normalen wirtschaftliıchen Reklame grundsätzlich trennt. Nur
Technischen, 11  A andwerksmäßigen berühren sich ber Psycho-

logischen VÄ Dl  [D weichen voneinander ab Die kaufmännische Reklame
arbeitet 381l erster Linie mit den natürlichen Iriıeben des Menschen, mi1t
seiner Neigung ZU Bequemlichkeıt, Selbstzufriedenheit, Ansehen UuUSW.,

Diese egungen sucht ber die elıgion a! Schranken ZUu halten, un S1e

muß VOT der Gelahr, auftf sundcdhatit: Ausartung der Triebe Z spekulieren,
weiıt mehr auf der Hut SC1iMN als der Kaufmann.

och ein weiteres Mißverständnis ist erwähnen Abwehrpropaganda
1St gut, ber 15t nıcht das €3. Das ea 15t e1in seinen Glauben
SC tief gefiestigtes, davon SO nnerst überzeugtes katholisches olk daß
esS alle die Erscheinungen des öftfentlichen Lebens, die seinen Grundsätzen
w1idersprechen, mM1t Verachtung übergeht, VO sıch ablautien 1a3ßt W1e
Wasser VO  3 der Ölhaut. Dieses ea 1St Wal, WIe manches andere ea
auch, nicht restlos ZUu verwirklichen: wenn WIr aber daran denken, das
Urchristentum 1Ur BETINSEC Möglichkeit hatte, Abwehrpropaganda tre1-
ben, we1l es keinen Einduß auf die Gestaltung des öffentlichen Lebens
besaß sondern sıch auf die Wiırkung der positı1ven Propaganda verlassen
mußte, ann erkennen WIr unschwer, welche Überlegenheit der posıtıven
Propaganda gegenüber der 1E11N16EN Abwehr innewochnt Ebenso WI1IC in der
Urzeit INUSSen heute och die 1ss1ionare heidnischen Ländern darauf
vertrauen, daß der Same des aubens, den ihre Propaganda 1n die Herzen
der Getau{iten gelegt at, mächtig 1IST, nmitten VO tausend Ver-
führungen „bequemerer den Sınnen mehr SC  eichelnder Lebens-
gestaltung den opiferreichen Kreuzweg der christlichen Haltung Zu er-

möglichen.
Es soll natürlıch nıcht verkannt werden, die Abwehrpropaganda, die

heute Schmutz un! Schund 1n der Literatur un: Kunst oder
die ÄAuswuüuchse des öffentlichen Badelebens betrieben wıird nıcht

allein dem Schutze der Christen dient, sondern überhaupt christliıchem
Verantwortungsbewußtsein gegenüber der Allgemeinnheıt, 1Iso auch CN-
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über dernıcht- und nichtmehrchristlichen Bevölkerung, herausgewachsen
ist. Sie ist gut, notwendig un indirekt positiv, indem S1I€E das sıtt-
liche Niveau des Volkes VOrLT weıterem Abgleiten ı1n die Dekadenz bewahrt;
denn 11712 Maße dieses Abgleitens verschlechtern sich die Aussichten
posıtıven Propagandamöglichkeit.

ber hier soll N1Uur VO  3 der positiven Propaganda gehandelt werden,
die sich mit der Verbreitung un! Vertiefung des katholischen relıg1ösen
Glaubensgutes betiaßt Wo ber Abwehr VO  $ ngrifien gesprochen wird
1st er eine Abwehr gemeımnt die gleichzeitig CiNe Aufklärung
über den katholischen Standpunkt bewirken annn und soll (z R  ID die
wehr der Ehescheidungspropaganda)

Grundriß der Lage.
Wır wollen versuchen, ein  . oberflächlichen einzelnen Bedarts-

och weıter auszubauenden Situationsplan skiızzieren, wWIie
tun mu wWeNnnl InNan aCcC vorbereiten 111 Man muß den and-

Ort der Iruppen, die bekämpien (d 1er gewinnen!) 111 ken-
nen, iıhre Geistesverfassung, iıhre Ausrüstung und U. och hierzu
gehört Ferner muß An uch die Beschaffenheit des ampfgeländes CI1-
orscht aben, mu WISSCH, üge Flüsse und Brücken sıch befinden,

die Geschütze stehen ust
Genau WIGC 11 Schlachtplan 1st auch Werbeplan das in

un das technı:ısche Objekt bestimmen, damıit INa  $ anl den richtigen
Stellen un mi1t den rechten Mitteln einsetzen annn EKs kommt 1so darauf
an, die Gepflogenheiten der erfassenden Menschen ergründen un!
aus den ZUTX Verfügung stehenden Hıltsmitteln die aßnahmen Z  u be-
Stiımmen, mi1it denen Ina  } AIn leichtesten wirksamsten un mm billıg-
sten diese Menschen herankommt, n ihre enk- und Handlungsweıise
1n der beabsıichtigten ichtung Ta beeinfÄiussen
. f 9l In S v  C n werden uUrc ihre Presse systematisch

Gott und Kirche verhetzt Die Beweisführung ist psychologiısch
außerst geschickt, S1IC 1Ur uis Gefühl wirken versucht Wo
den Verstand appelliert, i1st häufig außerordentlic plump, plump,
daß 1an sich wundern mu wWwWIie Menschen darauf hereinfallen können
Hier 1St also ftenbar C1NE ücke, Urc die INa  } eindringen könnte, wWwe
nan A die Leute herankäme Da 1Ur ihre Parteipresse lesen, un diese
Presse nıcht beeinfiußbar 1ST, bleibt der Weg ber allgemeın zugängliche
Propaganda, N öffentlich angeschlagene Plakate Daß auft ein OMMmMU-
nıstisches, die Kirche angreitendes Klugblatt oder auf kommunistische
Presseangrifie 117 der katholischen Presse eantwortet wiıird hat 1LUTr den
(gewiß nıcht ZU unterschätzenden) Nutzen, ein Vordringen des Giftstoffes

den katholischen KöÖörper verhindern un dem katholischen Arbeiter
ntwortmaterial für Diskussionen der Arbeits- oder Stempelstelle
geben Direkte propagandiıstische Wiırkung en solche Entgegnungen
nıcht, ennn die kommunistische Presse ist schlau SENUS, davon keine
Notiz zZu nehmen un sich auf Polemiken nıcht einzulassen. So erreichen
derartige Antworten den Adressaten nicht.
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2. Be den t1 ona ıs z 1 al ten liegen die Vei‘hältnisse, wWwWas die
Zweckmäßigkeit von Entgegnungen in der katholischen Presse angeht,
äahnlich w1ıe bei den Kommunisten. Auc  1er ist 1Ur mit allgemein Z
gänglicher Propaganda einzudringen.

Für die orthodox evangelıschen un! orthodox Jüdischen wIıie f{Ur
alle fest geschlossenen Weltanschauungskreise gilt das gleiche, Was VO  -
den Kommunisten un Nationalsozialisten gesagt worden ist

1e größte Gruppe ist das Lager der SosS. Liberalen er ıch-
tungen. Hier ıst das weiıteste eld tür die Propaganda gegeben rund-
sätzlıch jedem Sinneseindruck offen, sınd S1e für Belehrung, namentlich
wWenNnn diese 1n nachhaltiger un intens1iv andauernder Weise erfiolgt, nıcht
unzugänglıich. In der lıberalen Presse lassen sich Berichtigungen bringen
Das mußte übrigens katholischerseits Sganz systematisch etwa uUrc ein
eigens diesem Zwecke ründendes Pressebüro eriolgen. Die in den
Missionen seit alters ewanrte Akkommodationspraxis verspricht be1i den
Liberalen Kriolg Akkommodation natürlıch nıicht 1m Grundsätzlıchen, SOI-

dern NUur ın der orm uma. in den lıberalen Kreisen, die nıcht mi1t
Reichtum Ssind, muß eine relig1öse Propaganda heute auf irucht-
baren en fallen ; enn diese Leute werden 1n der gegenwärtigen otzeit
eingesehen aben, S1e nirgends alt a gn, und sehnen siıch vielleicht
ach einer klaren iıchtung. en S1e sich in weniger sorgenvollen agen
och mıiıt einer rein iırdischen Betrachtung des Lebens durc  en köonnen,
SO schwimmen ihnen Jetzt alle ıhre WesS Mit dem escha geht C
nicht gut Die Annehmlichkeiten des Lebens können S1e sich nıcht mehr
eisten. Be1i Menschen finden S1e keinen Trost mehr. Was bleibt iıhnen
übrig als die Verzweilflung? Daß die Kreise, die der lıberalen Welt-
anschauung uldigen, groß sind, beweisen uns die hohen Auflagenzifiern
der farblosen Generalanzeigerpresse; enn SC  1e  iıch halt sich Ja eın jeder
die Zeitung, dıe ıhm ZUS3agT. Daß die Verzweiflungsstimmung nicht ın den
armsten Schichten, sondern 1 Bereiche der hemals Wohlhabenden
weitesten verbreitet 1st, erg1bt sıch aus der elbstmordstatistik.

Eıne besondere Gruppe Ssind die 11b e al 1ı Ü  C N, die wenig
oder Sar nıcht die Kirche besuchen, keine Predigt hören, Urc die akra-

nıcht befruchtet werden, keine katholische Zeitung oder Zeitschr1
lesen. Die lockenden Thesen des Liberalismus un Materialismus un!: die
aufdringlichen eklamen des Vergnügungslebens un: der seichten Presse
en viele in den Bannkreis der ‚„„Welt““ geschlagen, die VO  - Natur Aaus
oberfächlich un leichtsinnig, aber nıcht eigentlich bösartig NUur daran
erinnert werden mussen, S1e veranlassen, den Kontakt mit der
Kırche wahren oder wiıieder autzunehmen. Es kommt hinzu, daß diesen
Leuten der Katholizismus oit „nıcht vornehm““ 1st. Sie sind nıcht
stolz darauf, katholi:sch, 1 Besitze der anrne1i sein dürien
Und dieser mangelnde O1IZz aut iıhr Katholischsein erschwert ıhnen natur-
lıch auch die Begeisterung und das opfiervolle ıtl!leben Da für S1e ber
1 eigentlichen Sinne das Wort gıilt „Catholica NO  a} leguntur‘‘, finden Sie
keine Gelegenheit ZUT Erinnerung oder ZUr Begeisterung, entfremden sich
immer mehr und gehen der katholischen Kırche ach un: ach ver{oren.
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Sie erliegender e O Manche Katholiken sind
ZWar katholisch getaulft, en aber 1ı Elternhaus, weıl die Eltern schon
„liberal‘‘ arecNnh, das gute Beispiel irommen Familienlebens ent-
behren INUuSSCN, der Religionsunterricht War vielleicht uch mangelhait,
und ist es WI1e VO  - selbst azu gekommen, S1e als Erwachsene mit
ıhrer elıgion kaum och Berührung stehen.

Gerade für die „Katholiken 1Ur dem Namen nach‘‘ ommt och eine
Wirkung öffentlicher Propaganda 111 Betracht die nıcht unterschätzt
werden darf Oft 15t in den liıberalkatholischen Familien doch das eine
oder andere Mitglied das och stärker mi1t der Kirche verbunden 1st als
die andern Familienangehörigen Eine öffentliche Propaganda macht die
elig1o0n der Familie Z 198 E  C S 188 d Dadurch 1St dem reli-
Q10SCNH ıtglie Gelegenheit gegeben, aufifmunternde Worte sprechen,
die Inıtiative „Bekehrung ergreifen. Man siecht dem
eispie der Stadtmissionen, daß 11  - vielen FKällen NUur dieses außern
Anlasses bedarft, n die Bekehrungsarbeit 11n Schoße der Familie i Fluß
un auch SC bringen

Es ist psychologisch leicht Zu erklären, Menschen, die viele Irrwege
sind ber SC  1eßlich VO  w} der ahrne1i sich überzeugen lıeßen,

ein Glaubensleben besitzen INUSSCH, das 1el tester gegründet 15 und siıch
1in der praktıschen Tat besser bewährt, als 1111 allgemeinen e1in aubens-
eben, das InNnan VO  } SsSeinen Vätern ererbt ber nıcht selbst erworben hat
Ist F vielleicht deshalb die Heilıge Schrift VO  } der größeren Freude
spricht, die 1imme 1sSt ber Sünder, der sich bekehrt, als über
99 Gerechte, die der uße nıcht bedürten? Böse Zungen en das Wort

„Konvertiten-Wahnsinn erfunden , weıl ihnen der apostolische
Glaubenseifer, der MI1 Herzen, mi1t SaANZEIM Gemuüute
un Mi1t en Kräften erfaßten gewaltigen ahrheı notwendig hervor-
brechen muß völliıg Unbekanntes 1St Die Auifgabe der Wieder-
SCWINNUNG der abgeirrten Katholiken 1St 1Iso wahrhaftig des chweı1ıibes
der en wert. Diese verırrten ein, für die der gute Hiırt die
er führerlos zurückläßt, würden C1iNe€ kräftigen Strom NEUEN, JUNnNSCNH,
Irıschen Lebens die Kiırche bringen, dessen Wert unschätzbar 15t.

lan und Praxiıs

Wenn WIr s NU:  e} die rage vorlegen, WIC die gedachte Propaganda 1n
der Praxis auszutühren 1St, muß zuerst wiederum auf Mißverständnis
aufmerksam gemacht werden Das Wort, das man hört, wenn 1Nan

VO  $ Reklame un! Propaganda spricht, el „„Geld!“‘ ber das un
wichtigste Erfordernis be1 jeder Propaganda i1st aCcC  enNnnNtTNıIıS und Klug-
eit hne die wird 1e] eld vertun können und keinen oder gerinSenN
Erfolg erzielen, mıiıt rechter Umsicht dagegen können selbst kleinere eld-
beträge fruchtbar angelegt werden.

Ein kleines Beispiel! An der Türe der Jesuitenkirche Edinburgh
sıch ein nschlag nac;Bericht der „Germania‘‘ VO 18 ebr.

1931) mit folgendem Wortlaut „An den nichtkatholischen Besucher!
Stimmen der Zeit 124 D  6 '©  -
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Diese kirche ; gehört der größtefi éflristlichen ‘(W}emei‘nschaft' der Welt, die
ungefähr 2300 Millionen Seelen za Die elıgiıon, dıe hier gelehrt wird,
1St 1eselbe, wıe S1e in jeder Kırche dieses Landes VOr der Reformation
gelehrt wurde. In dieser Kırche sınd Sie un andere Besucher und Beter
nıicht allein; enn in dem Tabernakel, ın der Mitte des Hochaltares, ist
Jesus Christus WIr  1C wıe 1m Bethlehem un! dem
Kreuz auftf Kalvarıa WAaäarT. Deshalb knieen die Katholiken VOT dem Altar,
un 1e sind gebeten, siıch 1ın dieser Kirche ehrerbietig verhalten. Die
Stan  er, dıe Sie sehen, sind keine Götzenbilder:;: sie gleichen etwa den
Photographien, mi1t denen Sie sıch an Ihre Freunde in der Fremde erinnern.
Wenn Sie einen Katholiken VOF einem olchen knieen sehen, SO

glauben Sie nıcht, ete anl Er bittet nNnur den eilıgen, den C  65 dar-
tellt, moöge be1 Gott für ı3: beten, gerade wıe wenn Sie einen >
Hreund ersuchten, tür Sie beten. Glauben Sıie nicht an die dummen
Geschichten, die Nan VO den Katholiken rzählt Solche Geschichten
können ohl schlecC auf 300 Millionen Menschen zutreffen, denen
einige der fähigsten Männer un HFrauen unserer Tage gehören. Denken
Sie anständıg un! e  9 werden Sie sıch selber ein Urteil bilden un
el Seiten hören wollen Von katholischer Seite en Sie 1n unserer

Büchere1 15 o]ele Bände, die Sie auf Wunsch VO  } der katholischen Lese-
gesellschaft entleihen können (Gebühr L enny die W oche). Sollten Sie
irgend eine rage aben, SO wird 1eselbe katholische Lesegesellschaft
ren Wünschen nachkommen können. Ihr Name und Ihre Anirage werden
vertraul:ch behandelt,;, un! Urc einen katholischen Laier_1 wiıird Ihnen die
ntwort zugestellt.““

Eiine andere Propaganda, die ebentalls keine Kosten verursacht, besteht
darın, daß Jährlich rei- oder viermal katholische Buchwerbewo  en VeOCI -

anstaltet werden. ährend dieser OC muüßten die katholischen uch-
handlungen eın Schautfenster 1Ur mit olcher katholischer Literatur be-
legen, die tür Andersgläubige gediegene Aufklärung ber das Wesen
UuNSErTeTr eligion bietet. An das oberste Drittel der Schaufensterscheibe
müuüßte eın Plakat geklebt werden, dessen Text lsirch an Nichtkatholiken
wendet un:| s1ie auifordert, auUus einem der ausgestellten Bücher sich Be-
lehrung ber den Katholizismus suchen, weiıl diese Bücher kirchlich
gutgeheißen seijen und somit die wahre katholische Lehre böten. Es kann
sein, daß diese Spezialschaufenster für ıchtkatholiken den ucC  and-
lungen 1m Anfang eın nennenswertes escha einbringen. Es annn aber
uch se1in, die katholischen Buchhandlungen dadurch eine Erweiterung
ihres Kundenkreises erreichen, die ıhnen MUur erwünscht sein wird. Auf die
Dauer, wenn die Wochen einmal mehrere Jahre lang durchgeführt sind,
wıird 1€es bestimmt eintreten.

Wenn Ma sagt, Deutschland habe keine „Konversionsbewegung‘‘, SOMN-

ern Konversionen seien Eunzeltälle besonders begnadeter Persönlich-
keıten, ist das gewiß richtig. ber WITLr möchten erwagen geben, daß
1es eın Naturgesetz ist, un! daß die Voraussetzungen für zahlreichere
Konversionen in der "Tat nıcht günstig sind. Es wırd den Konvertiten
nıiıcht bewußt leicht gemacht, den Weg ZUTXT Kirche zu finden! Der
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Weg 1eg versteckt. Der Sucher muß sich erst Urc. mancherlei Gestrüppdurchhauen. Das bringen natuürlich NUur die hochgemuten Seelen fertig.Mit dem „Gestrüpp“ mMmeinen WITr 1e5?: die gott- oder wahrheitsuchende,
für rel1ıg1öse un ethische Fragen auigeschlossene eeie unterrichtet sıch
SCrn ber verschiedene Religionssysteme. Sie lıest Buddhistisches, pir1-
tistisches, Theosophisches und anderes mehr. SC  1eBlıc möchte auch
ber den Katholizismus einmal was lesen Aus welcher Quelle wiırd
das Wasser schöpfen? Natürlich der iıhr bekannten. Da VOo  } der
Existenz katholischer Buchhandlungen kaum CinNe ung hat un och
WENISECET9daß ber den Katholizismus nıcht NUur richtige, SO11-
ern auch viele alsche Bücher g1bDt, wird s1e irgendwo in niıchtkatho-
isches uch ber den Katholizismus kaufen oder leihen Sie wird lesen
mi1it dem Ergebnis Der Katholizismus 15t uch nıcht das Rechte! Ja,
ber 15t nıcht ZUu nächsten Pfarrer Sie 1S5Tt doch
selbst schuld wWwWenn S16 sıch talsch berichten Neın, sSo legen die Dinge
nıcht. Erstens iıhr Interesse och nıcht 5 O groß gleich ZUM
Pfarrer gehen wollte S16 wunschte eben NUr, sıch oberflächlich tiıllen
Kämmerlein Or  ren. Wenn diesem Augenblick ber das g..
eignete uch erhalten hätte, SO Ware vielleicht iıhr Interesse größer und
ernster geworden. Der Ignatius hat auch eın eiliger werden wollen,
als aus Langweile anfıng, der Heiligenlegende -  San lesen. Zweitens
g1ibt viele Menschen, wahrscheinl: 1st die Mehrzahl die höchst unsSern,
lediglich umnm ach dem Preis Ware Iragen, un ohne den Wunsch
wa ZUu kaufen, ein Geschäft gehen Um wieviel mehr sSsen sıch die
Menschen leren, ZU dem bestellten Vertreter eligion gehen,
wenn S1e nıicht schon halb und halb entschlossen sind, den Sprung über den
Graben tun! Zum Priester kommt die unruhige, suchende Seele i der
ege nıcht zuerst, sondern zuletzt.

Aus olchen rwägungen entspringen eıtere Propagandagedanken,
die als Bausteine größeren DPlan eingefügt, aber auch selbständıg
verwirklicht werden können. Wenn die katholischen erleger
kleinen on zusammenbrächten , ann könnten der nichtkatho-
ischen Presse Inserate etwa dieses Textes erscheinen:

Der wec dieser Inserate Walc,
aus dem kirchlich genehmigten uch
eine Art Markenartikel machen; „Imprimatur“
äahnlıch wIie die Bezeichnung „Made Alle Bücher dıe dıiese 'iırch-
in Germany e11] Qualitätsmarke 1IC. Druckerlaubnis tlragen,
wurde un dadurch dem deutschen verkünden den wahren ka-
Export unschätzbare Dienste le1- tholischen Glauben Wer den

Katholızısm kennen lernenstete, SO könnte uch das „Imprima-
wııll sollte 117NM eigensten In-tur  66 ec1iNne ar. tür geistige uali- feresse SCINE enntnis MUu.  >tät werden un den geistigen Export 1U5S üchern schöpfen dıedes katholischen Gedankengutes UrCc. das „Imprimatur“ als

gemeın ördern Wer uch 1Ur authentisch erkannt Sınd
C1iNne SCTINSEC nung VO  v Reklame

O8 ®
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hat, der weiıß, welche hohe Bedeutung Marke zukommt, WenNnn
einmal eingeführt ist. Um illıger den Inseraten kommen,

Ware es zweckmäßig, solche Fonds ur Spezialzwecke Stelle Zu
VETEINISEN, amıt größere Abschlüsse getätigt werden könnten.

Eın anderer Propagandagedanke stellt siıch dar In vielgelesenen
Zeitschriften, die gebildete Kreise drıingen (z Velhagen asıngs
Monatshefte, W estermanns Monatshefte), ollten kleine Anzeigen etwa
dieser Art erscheinen:

Die e Inserat „Katho-
lısche Auskunftei‘‘ müuüßte „KESTUN-Wer ıch ber dıe det‘‘ werden Mit etwa 200 Mark 117

Jahre könnte dieser Anzei-katholısche Te
gen-„feldzug schon durchgeführt

authentisch unferrichien werden Für die Auskunftei, die
wıll frage an heı der Urc Verbindung mi1t vorhandenen

Katholischen uskunfte! Kıinrichtungen besondere Verwal-
An{worft kostenfFfrei 1112 tungskosten nıiıcht benötigte,
neutralem Umschlag och etwa 300 Mark an Porto- unRückporto erbeten Prospektdruckkosten anzusetzen

Mit diesen 500 Mark ist der Betrieb
bestimmt > Jahr lang Zu finanzieren un WUur:  de mehr Erfolg bringen als
manches, Vd>Ss heute geschieht und vielleicht das Zehnfache kostet.

Eın eispie S kleinen Anzeigenfeldzuges 1St die regel-
mäßig Samstags 111 die 1Derale (von lıberalen Katholiken vielgelesene)
Großstadtpresse einzurückende Aufforderung die Katholiken, Sonntags
’ die Kirche Z gehen Das kann der Form der rage „Warum muß
derKa Sonntags dıe Kirche gehen?“ versucht werden.
Diese rage müßte die stereotype, fettgedruckte Überschrift bilden, wäh-
rend die Begründungen abwechseln könnten. uch diese Inserate können
eın SC1IN, werden Urc ihren unerwarteten Inhalt trotzdem genügen
autftfallen Wenn die Geistlichen jeder Großstadt einen on füur
diesen wWecC zusammenlegen, 1aßt sich SC etwas gut machen. Hat
mehr eld 0 kann außer diesen Anzeigen och dıie Texte der Sonn-
tagsevangelıen Mi1it kleinen Anmerkungen, WIe Sie — Schotts MeBß-
buch enthalten Ssıiınd gleichfalls der lıberalen Presse, un ZWAar der
Sonntagsausgabe erscheinen lassen, amıt auch denjenigen Katholiken,
nders- und Nichtsgläubigen Sonntag die Frohbotscha verkündet
wiıird die sich (oft doch gewl ohne persönliche Schuld) nıcht uUurc
Kiıirchenbesuch darum bemühen (Nebenbei se1 erwähnt daß Amerika
al CEINISECN Orten mehrere Religionsgemeinschaften C —« Sams-
tags Anzeigen in den Zeitungen erscheinen lassen, Sanz allgemein
ZUIN sonntäglichen Kirchenbesuch jeder 1 der Kırche, Zu der g-
Ort aufgefordert wird.)
Vorstehende Beispiele geben WITr als nregung, welchen Bahnen sıch

propagandistisches Denken bewegen hat, un als Beweis afür, daß
Propagandaarbeit nicht erst bei Grundkapital VOoO  } mindestens
Million Mark beginnen kann Im gleichen Sinne, Iso nicht als endgültige
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Formulierung, sondern als Anregung ist iolgenderEntwurf Planes
gedacht, der sich ber ganz Deutschland erstreckt und die relig1össtrittensten Gebiete erfassen soll Diese Gebiete sind zweiıiftfellos die Toß-
stadte. Dort, „die elt‘“ mit ihrer Flitterpracht beherrschend ist,
die Kıirchen oft unscheinbar WI1e andere Häuser der Straße stehen,der Tanz m das goldene alb und die bittere Not die Seelen abstumpfifenund ihnen aum Zeit lassen, a Höheres denken als (1 das kleine Ich
un nächste Umwelt, ort muß die Kirche ZEISECN, daß S1e uch och
da 1st. Auf dem Lande wirbt die Natur als lebendiges Plakat des lieben
Gottes, der Stadt ber dominiert das Menschliche und ec das Gött-
1C

In den Z größten deutschen Städten mi1it Einwohnerzahl VO  =) mehr
als 200 000 Menschen g1ibt € etwa 01010 Plakatsäulen und Plakattafeln,
davon Berlin mıit ö23 Vororten allein 3190 Die eiligen Zehn G e-
bote, das Grundgesetz der Welt, als Plakat diesen ‚oJjeie Stellen 15
der TO Bogens (59 84 C ur Berlin 71 X 05 cm) reı Tage
lang anzuschlagen, kostet insgesamt 1Ur ungefähr 5000 Mark Damit
könnten Millionen Menschen erfaßt werden, die das achtzehnte Lebens-
jahr überschritten aben, das 15Tt ein iertel der entsprechenden Bevölke-
rung Deutschlands €e1 sind dıe Fremden, die sich 111 den Städten aut-
halten, nıcht miıtgezählt. Nun wurden ZW ar nıcht alle das Plakat sehen,
anderseits ber würde das Plakat wahrscheinl;: als e1iNe große Sensation
wiıirken un Von der Presse teıls lobend teıls beschimpfend kommentiert
werden Auft diese Weise könnte man doch damıt rechnen, daß A ZUrFr
Kenntnis der eıisten Großstadtbewohner und darüber hinaus och vieler
anderer Menschen käme

Wer vielleicht bezweifeln möchte, daß eiNne umme WIe die obengenannte
zusammenzubringen ist, der lese olgende Zeilen der „Kölnischen olks-
zeitung‘“‘ (Nr 320 VO November 1932

‚„„Der ‚Össervatore Romanao'‘ berichtet, daß ameri:ikanischer atho-
ischer Geistlicher Co ın Vertrag geschlossen hat,
der iıhn die Summe VO  3 etwa 172 800 Un!| erling kostet sıch
zwecks Verbreitung Serie VO  } 27 sonntäglichen relig1ösen Vor-
tragen der Radiostationen und Telephonleitungen der Vereinigten taas-
ten bedienen können Er wird 27 Sonntagen VO  3 unk-
statıon 15 sprechen Rev Coughlin 1ST Pfarrer der Kırche der The-

VO 1n Jesu be1 etroi1t und 1STt Sanz Nordamerika Urc.
10 Vorträge bekannt Jede Stunde 10 kostet iıhn etwa

® 400 un Im vorigecn Jahre hat der Geistliche Urc dieselben unk-
stationen gleichfalls 27 en verbreitet. Man hat ıhn  B: nachher gl

Überlassung VO  ' P 500 OOO hektographierten xemplaren SCINET relig1ösen
Ansprachen ersucht. Personen 63 Stenotypistinnen nötig,

Korrespondenz bewältigen. Die Spesen, die er für diese Art
un Weise, mi1t dem um Verbindung ZU treten, autwenden
muß, werden Urc die ıhm zufließenden Spenden un Stiftungen
gedeckt.‘‘
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uch Amerika ist dieWirtschaftslage gegenwärtig ZUu Sammeln

von Spenden nıcht sonderlich geeignet, un: trotzdem wurde eine ENOTINE
Summe aufgebracht; eiNne Summe, die auch dann, wenn iInan die Vorliebe
der Amerikaner für Propaganda echnung stellt taunenswert groß 1St
Ks 1STt 1 em Maße-wahrscheinlich, auch Deutschland ausreichende
Geldbeträge ur den gezeigten wec erlangen sind, wWeNn eine Person
der C1] Zentrale sich der ac mit 1ier annimmt.

Das 1er Skizzierte wWare ein Anfang. Der Weg, glauben WITr gezeıigt
aben, ist gangbar Der Raum gestattet nicht, weitere Zeugnisse aliur

anzuführen, daß C1Ne relig1iöse katholische oder christlıche Propaganda
heute C11Ne Notwendigkeit ersten KRanges bedeutet. Nur auf ein Wort SC 1

hingewiesen, das Dr Brünıing ber das ea des christlichen Staates
Juli 1032 Ööln sprach Es lautet: „ ZUr Verwirklichung Ideals

gehört uch daß iInNna  m dieses ea urc roberung und Werbung
zunäachst einmal den Herzen a >  C Menschen C macht, a

er CTECET, die heute vielleicht och TeM! der evangelıschen un ka-
*+holischen Kiırche gegenüberstehen.“

ift und Gegenzgilt
Von Kranz Heselhaus S

ift 1St aufgeregtes Wort eın Erinnerungsbild 1ST umstellt mit
Rufzeichen un! Totenköpfen. Es schneidet un! sticht WIC OIC

un €e1l Das Wort selbst ist schon schnittig Un| heimtückisch 1it un:!
abe 1St assel1lDbe, wIie S uns och der eDrauCc Mitgi1it verrat Die
Niederdeutschen och Vergilt, die OTrSs|1. soll das Verkehrte des
ns ausdrücken Das Spitze Wort 1ft alleın hat die Bedeutung der
en abe behalten Man muß allerdings VOL 10 Jahren 111 1ro auch den
USCTUC „vergeben och S ü verstanden aben, WIG ein Wortspiel in

Lästergedicht auf die Jesuiten beweıist, daß dem Ganganellı
„nNicht ZW. : verziehen, ber vergeben hätten (vgl uhr 10 Jesuiten-

reiburg 1002, S 30, un Jesuiten-Fabeln, 19004, 69) er die
Giftflasche als Jesuitenattribut 9 erscheint zunächst rätsel-
afit ber wenn 1an die Umstände der Auihebung des Jesuitenordens
und die Gerüchte umnm den Tod des Papstes Klemens X IV (Ganganelli) in
Pastors Papstgeschichte auft sich wirken 1aßt egreift Man\n, WIC e1inNne Ver-
leumdung entstehen konnte, die vielleicht die alten Jesuitenapotheken
und das Verdienst des Ordens die Eıinführung wichtiger Drogen
den Missionsländern böswillig oder einfältig nknüpfite. en der 1nNa-
rinde, dem berühmten Fiebermittel iıch NUur den Jesuitertee, den
Mate, un die Ignatiusbohnen, die Strychnin jiefern

11t un abe liegen ahe be:einander. Der Grieche braucht asselbe
Wort „pharmakon“ für Heilmittel un für Giit Die Ableitung des ateıin1-
schen ,VENENUMM zunächst auf Schönheitsmittel und das französische
„PO1SOoN 1st zunächst „POt10 ohl e1in Heiltrank SCWESECH Wenn solche


